
564 Des klugen und Rechts-verständigen Haus-Vatters.
und probiret/ welches am besten darinnen fortkommet;
bey diesem muß man hernach bleiben. ^ Das felsichre ist
erstlich mit der Bley-Waag abzuwägen/ und hernach/
wannman so viel darauf wenden/ und etwas gutes mit
richten will / etwan anderthalb oder zween Schuch tiefmit
guter Erde zu beschüttenzwiewol man fonsten zu den Kom-
Feldern mehr nicht / als einen Schuh tiefgutes Land von-
nöthen hat: weiches dann auch beym felsichren Grund so
mitlauffen mag. Was aber ein gar grob und ungeschlach¬
ter Boden ist/ der hat den äussersten Fleiß und die mög¬
lichste Wart vonnöthen/ muß wacker zerackert/zei-wühlet/
zerhauen und gegrabm/dabey wol gerünget werden. Und
doch hat es zu schicken und zu schaffen/ daß man was her¬
aus bringet: wiewol er sich endlich/wo man der Zeit harret/
nnd den Fleiß nicht sparet/ weder Zeit noch Fleiß unbeloh»
net lässet.

6. Und diese Stück sollen von dem Haus - sat¬
ter zum Theil nicht allein in denen Bau--Aeldern / sondern
auch in denen Wiesen und Gärten beobachtet werden/da¬
von man die behörige Anweisung zu thun/ was besonders
dabey zu beobachten/ an seinem Ort nicht unterlassen wird.
Mittlerweilen wird auch dessen Acker-und Held-Bau um
ein merckliches hierdurch verbessert/ wann er seine über¬
flüssige Wiesen zu Bau-Heldern machet: allermassen ein
solches Held nach gestalten Dingen in einem Jahr mehr
Frucht in die Scheune eines Besitzers Hausse. / als die
Wiesen nicht in z. oder 4. Jahren (fürnemlich wann sie
gar zu dürre gewesen) aufdenHeu-Boden/oderankom¬
met hätte einbringen können / mir welcher Vawande-
lung es gemeiniglich also zugehet / daß man vor allen
Dingen die Wiesen umHacke/ nachgchends aber um¬
ackere ; ferner / wann dieses geschehen / kalten Sand
darauf führe / ihm mit Mist überziehe und unterpflüge; da
dann die Sonne den Sand erwärmet / und der Mist
das Land feuchtet/ welches Hernachmals gute Früchte
träget.

Rechtö-Anmerckungen.
Lapuc VI. ejusczueH. 1. verb. Bey siMlN

Wetter verbrennet..
H E>) diesem PZerck hatder Haus-Vatter einer son-
A derbaren Aussicht und Obhut vonnöthen/ damit
^ rein Schade daraus entstehen möge: gestalten er

fonsten/ wann das Feuer weiter um sich griess/ und durch
Unvorsichtigkeit dem Nachbarn Schaden verursachte/si>l«
chen zu ersetzen allerdings angesenget werden könnte:
Weßwegen er 1) uni alle Schuld von sich zu schieben / an
keinen solchen Tag/da der Wind wehet/ solche Arbeit vor
sich nehmen; Und 2) Acht haben solle/ daß das Heuer sich
nicht weiter ausbreiten möge. Dannwann er dieses beob¬
achtet/ kan man ihm dißfalls nichts anhaben; ungeachtet
Hernachmals/ da das Feuer schon angezündetgewesenM-
gesehr ein Wind entstanden wäre/ und die Flamme weiter
ausgestreuerhätte/fo/daß dieses unmöglich verhindert wer¬
den mögen: gestalten solches vor einen ungesehren ZusaS
zu halten,welchenderHaus-Vatter zu prTtt>ren keineswe-
ges schuldig ist. Ein anders wäre es/wann er an einem un«
MenTag eine solcheArbeit vorgenommen/und also zu M
darauf erfotgtenUnglück(welches er vorhero bey sich leicht
errathen können/Mrsach gegeben/einsolgiich folchenZusall
durch seinVerschuldenhergezogen hätte. Vici.vnmu'.v I.; 0.
T inErwegung/er solchergestalt eben sowol
zu Ersetzung des Schadens angehalten werden köme/ als
jenerEdelmaü welcher in einem gewissen DorsseineTaube
geschossen / und hierdurch das Stroh-Dach (worauf der
Tauben-Schlag gewesen) angezündet/ folglich eine solche
Brunst erreget hat / daß viel Bauern-Häuser in solchem
Dorssabgebrannt/ von demKays Cammer-Gerichtdeß¬
wegen zurErsetzung solchesSchadens/verurcheiletworden
ist/wie zu sehen bey dem (-sil.lib.2.obi'.prz^.obs.22.n.7.

^6 h.z.verl?» Die Gräben und Dimpfel.
^V>On Austrocknung der Graben UndDimpfel kan das
^jenige gelesen werden/ was wir bey dem andern Cap.
dieses Buchs und dessen §. angemerckethabentt.

Das vil^apitei.
Von der Zeit'/ das Feld zu bauen / und wie das Feld zu ackern

und zu eggen.
Znnhalt.

1. Zur Verbesserung der Felder gehöret auch die Zeit/ welche der
Haus VatterimFeld Bau btobachten/K.z zugleich aber diese!«
blge mit dem Unterschied der Felder verknüpffen muß- F.z. Wie
auch die Witterung/ aus welche der Haus-Vatter gleichfalls zu

sehen hat: F. 4-Daß er auch hierinn den Unterscheid der Felder
fieGg beobachte. §. 5 Wann dieses alles geschehe»/kan die Ar,
beit wol anqetretten werden/ jedvch daß alles mit Verstand zu>

gehe: 6. Mithin nebst der Natur und Eigenschaffk der Felder
auch ausdie Lands Art/ absonderlich in Machung derFnrchen
und Beete; -rem in offtmaligerWiederholung des Ackerns/mit

Fleiß gesehen werde.

oauung semer Felder beobachten solle; dann
weil/nach demAusspruchdes weisenMans/
ein jegliches Ding seine Zeit hat/ so soll eine

jedwede Sach weder zu frühzeitig noch zu langsam / oder

nachharrend/ sondern zu rechter Gelegenheit geschehen;
da man sich wiedrigen Falls / absonderlich im Ackerbau/
leichtlich Schätzen thun kan/ wann man dem Feld die rech¬
te Zeit zum Pflügen/Säen und dergleichen/ nicht gönnet ;
zu welchem Ende ein jeder Haus-Vatter den Calender
täglich vor den Blattern liegen / und vorlauffig schon auf¬
gezeichnet haben soll/ was diesen oder jenen Tag/ in ge-
genwärtig-oder künffriger Woche/ bey der Feld-Arbeit
geschehen soll: Dann die Erde ist gemeiniglich eigensin¬
nig/ undwersieauftvecken will/ wann sie schlaffen soll/
der wird ein launisch - und widerstrebendes Kind au ihr
bekommen. Und ob ich gleich denen zttroloA.schenGril¬
len Spinnen-feiNd bin / 'so bin ich doch/ nicht als einer/der
das Kind gerne mit dem Bad hinaus wirsst/ und weiß
aus guten Gründen und der Erfahrenheit/ daß Sonn-
und Monds-Veranderungen / nächst Göttlicher Einrich¬
tung im Feld-Bau/so viel thun/daß derHaus-Vatter nur
di> Zeit ihrer Aenderung wol beobachten/ sich deren ver-
nünsstig bedienen und wissen darff/ wann der Mond neu/
oder voll/ wann dieses oder jenes Fest komme: massen es

Heisset/

Vasteri
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Heisset/daß man zu ^Zi6!Kom/amöenecMi Tag Gersten
und Habern/ am QrcZorj Erbsen/ am ?I^l>px» Linsen und
Wicken/ an ^m^rosuZwibeln/an llrk->ni und Vm^ag
Hanf und Pflantzen / und ank IjzniUnd KuK^ag die
VZmter Saat aussäen solle; worzu dann der günstige
Haus-Valter in demMonat-RegisterderVerrichtungeN
jm Feld gute und getreue Anweisung erlangen wird.

§. 2. Wann wir nun erwägen/daß der vollkommene
F?ld undAcker-Bau eigentlich in vier nicht zu vergessenden
Stücken bestehe/als in L.ussc/ Erd/ Maffl r/ und dem
unermüderenFleiß/unter welchen drey von Natur/ ei¬
nes aber von denen Krässten und geneigten Willendes
Haus-Vatters herrühret; die Sonn hingegen gleichsam
desFeldbauesSeelundLeben ist: und aber bey demHaus-
Vatter nicht allzeit stehet / den Himmel und dessen Wür-
ckung nach seinem Belieben zu neigen oder zu bewegen.Als
muß er vor allen Dingen einen genugsamenVerstand von
seinem Grund und Boden haben / und nach dessen Natur
und Eigenschafft den Feld-und Ackerbau vernunffrig ein¬
richten: Dann obwolen die Land-Verständige diese Regul
insgemein hiervon zu geben pflegen/daß die Bestellung der
Felder am süglichsten von dem neuen biß zum vollenMond
geschehe/so kan doch solche nicht von allen und jedenFeldern
ohne Unterscheid verstanden / sondern es muß vor andern
Dingen die Absicht auch auf die Zeit des Stemen-Lauffs/
vor allen aber der Sonnen und des Monds/gerichter wer¬
den : Zu welchem Ende die MroloZi oder Sternen-Deu-
ter lehren/daß man im zunehmendenMond/absonderlich
im Krebs und Fischen / die magern/ lockern und hochgele¬
genen Aecker bauen und besäen/ wie auch allerhand hartes
Getreid anbauen; hingegen daß solches bey denen feisten
und tieff-gelegenen Aeckern/ wie auch bey dem Sommer-
Korn/Erbftn/Bonen/Linsen/Hirß und Heiden im abneh¬
menden Mond/ insonderheit/ wann derselbige im Stier/

in der Jungfrau / Waag und Steinbock laufft / gesche¬
hen soll.

/.?. So nöthig die Beobachtung der himmlischen
Zeichen: so norhdringlich ist auch die Beobachtung der
würcklich-entstehwdenWitterung. Also / daß derjenige
seine Feld-Arbeit sehr übel anstellen würde/ welcher sie bey
ungestümmen/ Platz-regnerischen / oder ausdorrendem
brennenden Sonnen-Wetter anstellen/ oder insonder¬
heit dem Räch folgen wollte / welchen ich im Calender ei¬
nes berühmten /Vitwloxi 1699. nicht ohne Lachen gelesen/
der in einer Wochen zweymal das Zeichen .5. des guten
Säens / und doch zweymal darneben Gelirm-tt?md/
gesetzet. ^ Ich kan nur anders nicht einbilden/ als der Ca¬
lender müsse für einen an Handen lahmen Saemann ge¬
schrieben/ und dem Sturm-Wind das Amt/ die Körner
auseinander zuwerssen/recommenä^retworden seyn.Wie-
wol ich fürchte / die nächste Bäum und etwan unfern-lie-
gende Weyher dorfften des Korns mehr als der Acker be¬
kommen haben.Wer nur die Mühe nehmen möchte/wird
selten einen Calender sehen/ da nicht dergleichen widerein¬
ander lauffende Fratzen zu finden wären. Aber wir lassen
diese Art der Leute in djesemPaß fahren lind >ecommenck-
ren der Nachsehung des Haus-Vattersandere im Calen¬
der befindende Sachen: Jetzt aber fürnemlich die in Ge¬
genwart befindliche Witterung. Und zwar insgemein
dieseRegul: Zum Ackern mmmallzeirdasdclnkm
Feld l»n LVtederspiel stehende werter. Das ist/wo
du dein Feld sandigt und trucken erkennet hast / wovon dir
vorher schon Anweisung gegeben worden/ so erwähle mm
Ackern massig-feuchtes Wetter. Ist der Himmel massig
trocken ch wazte mit dieserM derFeld-A:beit dein laimicht-
und feuchtes Feld: Dann was andere von Vereinigung
oder ^ccorci der Erde schreiben / das ist unmüglich also zu
verstehen/ daß das Land und der Himmel einerley
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tät haben soll. Umgewendet! so gehet es recht. Wer
sin truckenes Feld bey dörrem Wetter pflügen wollte/ der
sehe/wie er selbst abgemattet/seinAcker-Vieh entkräjstiget/
mit wie vielen Trümmern der Pflug / und mit wie vielen
Varben er in der Erndte nach Hause komme. Drum mer¬
kte man noch einmal: Wer ein mager und leichtes Erdreich
zum Ackerbau überkorwnen/oder haben muß/dersteiie das
Ackerwerck darauf in denen feuchten Frülmg-oderHerbst-
Tagen an; er probiere es aber nur einmal im dürren Som¬
mer/ ich wette/ er wird ein andermal nimmer damit aufge¬
zogen kommen / und mit seinem Schaden gelernct haben/
die im Frühling und Herbst x>r-eäomirurende Feuchtigkeit
schlage dieftr Art Felder so wol zu/ als man verdorrete
Felder in hitzigen Zeiten mit Pflügen verderbe. -Im Ge¬
gentheil ist vernünjstig gerathen / daß man die feuchten
und schleimichtenFelder bey heitern Tagen beackere:
Dann wer dergleichen Acker im regnerischen und güssen-
den Wetter bestellen und unternehmen wollte / der wür¬
de mit Schimpffund Schaden endlich eine unglückliche
Erndte / vorher aber sehen / daß der zähe Lettin/ oder
die sonst auch nur mäßig sevchte'Erdenicht/wie sie Me/
zerknetschet oder zerbrochen / sondern in gross Brocken
nur unterleget/ und/ wann ein heisser Tag l'ar^uj folge/
in Stein-Harte Schrollen verwandelt werde: ^aherbey
entzogener Feuchtigkeit der Saamen erMreii .u^. Wer
dann nichts zu thun hat/ der mag auf cm neucvauem/
die Schrollen zertheilen / und aus einer Müye zwo ma¬
chen. ^ , . ...

§. 4. Wer aber in übermäßig-erhitzterZeit und gros¬
ser Dürre/ sonderlich bey dürren Feldern/ das Umackern
fürzunehmen/ sich entschließen wölke / der würde allen
demjenigen / was damit zuthun ha: / und womit man
umgehet / sehr übel thun. Dann erstlich würde das vor¬
derste Acker - inttrument, oder das vernünfftige/ der
Mensch/ oder die Dienst-Boten/ welche wir oben in-
ttrumenrum Vocale genennet haben / sich umsonst/ gerade
Furchen zu zieh"» / bemühen;^ die edle Zeit/ weildieEr-
de/ in solä)er Witterung unmüglich zu bändigen/ verder¬
ben/ er selbst und das Gesmd verdrüßiich gemacht/ Unnö-
thig geniarrert/ und der Haus«Vatter zu allen Ungelegen¬
heiren mitumsonst-verschwendeterKo^ und Lohn beschim¬
pfet/ bey der Erndte aber völlig verdrüßlich werden/wann
er nichts; seine fleissige Nachbarn aber/ die der Witte¬
rung besser nachgesehen / viel einzuführen hätten. Das
lebend/ aberuNvernünsstiae/oder inlirumemumLemj.
Vocale, das Vieh/ müste sich/ in der harten Erde/ äufstößig
oder todt ziehen / oder sich ohne allen Nutzen / durch den
schweren Zug / und durch das gewaltsame Herausreißen
des Pflugs abiirsppan ren lassen/daß es/ unter einer nutz-
lich-und viel leichtern Arbeit/ ein andeunal vergehen und
crepiren müste. Das Iniirumencum murum oder der leb¬
lose Zeug/die Pflug-Schaar hatte am längsten eingeschnit¬
ten/ und müste stumpff werden/ wann noch so viel gmer
S^ahl dabey wäre. Der Pflug selbsten wäre den Tag
vorher zum letzten gantz gewesen/ und würde / wie vorge¬
dacht/m bequemereTrümmer zerlegt/nach Haus kommen.
Und also würde angeführt werden / wer was dannr ztt
thun hac. Die Erde aber/mit welcher man zu rb»,n
hae/ und fürnemlich fandigt und trockene Aecker/ musten
die ohne dem wenig noch besitzende Feuchtigkeit (durch das

W. " gc . .
die Sonne unterlasset nicht / aus der eröffneten Erden
Schos die natürliche Feuchtigkeit auf das möglichste aus
und in die Höhe zu ziehen. Wofern es nun einen so heis-
sen Sommer gebe/ und man das Ackern doch nicht in den

derbst , oder gar den künfftigen Frühlingversparen könn,
t? / so müike man sich doch dieses Vortheils bedienen/und

ode- -mf-uchl-nd. »md.M,
woä» gar dl?M°»d-hr»- Nach, MZ-,i d-L PsiiW».

D<ck-V«°md- da« >i«b-Ack-r.A>chmchis»

MUII II)II vmv VU1UU,umrMri / ,rii,c neucyrigreil langer
vor der Sonnen verwahret / und der Vortheil und reich«
Emd-Segen würde sich so gut / als wann man des Tags
bey gemäßigter Witterung die Arbeit verrichtet hätte/ ein-linden.

§.s. Wann demnach der Haus-Vatter aus vorge¬
schriebene Maß die Zeit oder Witterung wol beobachtet/
kan er seinen Acker-Bau mir gutem Muth Und frölichem
Hertzen antretten/ und sich zum Pflügen und Ackern schi¬
cken/ doch/ daß er auch hierinnen feines Verstands sich
gebrauche/ und nicht ein jedes Feld entweder zu seicht odK
zu liest arbeite: Dann wann dasse lbige nur oben ein wenig
beschul,den wird/ so kan es keine Frucht bringen / weiln es
'in der Erd nichtwurtzelnmag;wann es aber gar zu tieff
gearbeitet wird/ so kommt die todte und unftuchrbare Er'
den von unlen herauf / und vermag auch keine Frucht u!
bringen. Weßwegen der Haus-Vaner fleissig acht qe,
bcnmuß/ daß er dasMittel halte. Dieses ist gewiß/daß
ein fttter Grund tieffer als ein Magerer muß geackert
werden/ damit die Wurtzeln von denen noch dabeysie^
henden Bäumen zerrissen werden / welche sonst dem Feld
die Nahrung entziehen., Und obwohlen die neu zugerich«
lere Fe.der/ wann sienicht fett genug im ersten Jahr/nicht
all-utieffzu ackern sind/ so soll esdoch ck folgenden / wann
sie sich verbessert haben/und zwar bald nach der Quer/ bald
nach det Lange / geschehen. Ferner soll der Haus-Vat,
ter fein gerade Furchen machen / damit eine der andern
gleich feye; fürnemlich aber soll er selbige / so viel es mög¬
lich/. gegen Mittag richten/ damit die darauffiehende
Frucht kunsttig hm von der Sonnen Strahlen mit glei¬
cher Wärme / zu ihrer desto mchrer gedeylichern Zeiti,
gung/ erfreuet werden. In der Furche ftlbstistgerad zu
bleiben/ und beede Fusse darinnen zu halten/ damit er ge¬
rade Reihen mache / und die umgelegt« Erden -Schrol-
len nicht zertrette wie sich dieSchildebütger bey der Sal^
Saat klüglich fursehen wollten; derer aber vier den Säe-
Mann in dem Feld aufund abgetragen / und also wohl
verwehret haben / daß er die Erd-Schrollen oder das
Saltz nicht wieder zertretten. Was aber andere gethan/
das gieng wolhin. Zcilicel! Worbey wirihn auch an die¬
ses erinnern / daß er zugleich ein Häcklein wie fast zu aller
Arbeit/ also auch hier fürnemlich an der Seite/ mitfüh¬
re / damit er die dazwischen kommende starcke Wurtzeln
entzwey hauen/ Mithin dem Vieh die Mühe leichter/ den
Pflug aber desto langer gantz behalten möge/ welches ei¬
ne bessere Arbeit/ als wann er Mit dem Pflug gäntzlich gar
zu tieffdie Erde berühret. Angleichen einen guten Schlä¬
gel/ damit er nach dem Umackern die grosse Klösser und
Erd-Schrollen aus dem Feld zerschlagen und zertheilen
könne / Mithin der Saame destobesser bekleibeNd bleiben
möge / welcher sonst von denen grossen Schrollen ersticket
wird / angesehen weder Feuchtigkeit noch Sonne da¬
durch dringen kan; Wiewohl auch selbige mir einer gu¬
ten Egge/ so eiserne Zähne hat/ durchgezogen und zer¬
schlissen werden können. Wann nun dieses alles ge¬
schehen/ kan der Haus-Vatter/ so der Grund feistund
feucht ist«/ alsdann im Brach-Monath die Aecker feigen
lassen; wann aber das Feld mager und dürnst/ muß sdl-
ches erst im Hcrbst-Monath geschehen/ nacbdem es des

. Lands
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Landes Art mit sich bringet und erfordert. Endlich hatten zehlbaren andern Sachen beobachtet werden / wohin wie
wir bald die Reute oder rüilzm, nicht wie andere schreiben unttr andern die Meß-Zeit zehlen/ zu welcher gleichfalls der
kulkm vergessen / welche nichts anders als ein Pflug-Ste- Lommcrc.en halber/ und daß dieselbe desto besser befördert
ckm ist/der zwar auch bey andern Gärten-ederFeld-Arbei- werdm/kemeGerichtt gehalten werden/per l.un.L.äeNun>
W/muß gebraucht werden/ womitman entweder groben cknK-^.Lzrp-.p.i.c. ,0.6-5.2,.so/ daßwirunsnicht
hartes, «schrollen beyseit räumt/oder die spiWte Erde von scheuen zu sagen / daß von einem Äugenblick oder momenc
dem Pflug Eisen abflösset: Damit man desto besser in dem biß aufundenckliche Jahr die Zeit so wohl nothwendig als
Ackern fortzukommen ruchtig sey. nützlich zu beobachten seye: Allermassen diejenige zur Genü,

/. 6. Was wir kurtz vor dmi End des vorhergehen--ge bezeuget / welche von dieser Materia geschrieben haben;
den Absatzes der Lands-Art/ Natur und Eigenschafft der <^ont.)oii.()Uenclorp.l'r.c!c1emp.?r-e5cripr. /.icob. Lujzc.
Felder gesagt / das muß auch hiermit beobachtet werden/ äe ckvcrs.rcmp.pr-5crlpr.6-cerm. ^Iberic» Lcntil. cleckvers.
wann der Haus-Vatter die Acker-Beete und Furchen zu- remp.zppcllzr.Lcnovissimevn.8cr7cK.,lcpr-5cripr.z6i. MZ-
richten; Item össrers ackern will; allermassenman an et- xime seci.4. in zppenäice. Vornemlich aber hat dieses m
lichen Orten tieffe Furchen und schmale Beere nur 5. oder GerichtlicherHandlung Plak/als bey welchen/wo die Zeit
io. Furchen breit: an andern Orten aber breite Bee- nicht wohl oklerviret wird/ gleichfalls ein unwiderbringli-
tt von 28.biß zo. Furchen machet / Und dabey nicht ticff cher Vertust leichtlich daraus entstehen kan/wiezusehen/ex
ackert / nachdem es nemlich die Befindung des Bodens er- !.6.L.äe (Mc.Keci.i'rov, Und obwol vorgedachrermassm
fordert. Ebenerinassen ackert man all etlichen Orten vor ein jeder Augenblick und Stund in acht zu nehmen / so ist
der Saat dreymal / absonderlich wann man Roggen oder doch fast das meiste der monatlichen Zeit in denen Rechtet?
Korn darein säen will; An andern Ort aber nur zweymal. eingeräumet worden; Dann also wird zum Beyspiel (1.)
Wo man dreymal das Feld umackert / Heisset man das er- in sieben Monathen von den, Tag der Hochzeit angerech-
sie die Brach-Fahrt/ so 14. Tag oder z. Wochen vor Io- net; Und nach dem Tod des Manns bis aufdas völlige ze-
hannis geschiehet/ das andere die Wend-Fahrt/ welches hendeMonath ein ehrlich Kind zur Welt gebohren: perl,
etwa 14. Tag nachJohannisgeschiehet/ und tiesser gea- iz.F.liet^r.Kom.i.;./.t.Ac!elui8öcleA.liereck^6.Sachs.
ckert wird: Das dritte die Saat-fahrt / um Bartholvmäi Land Recht i^K.i .^rc.sz.in vcrb. XVann das <Ve»behe
biß auf Michaelis / welches noch tiesser geackert wird, dann die Zeit ko mme / gebierer / so mag man solch
Wann man aber im Fall der Noth das Feld nur zweymal F rüh -Rind an seinen tLhren schellen ; "Also auch/
umackcrnmuß/ fomußman/ wofern es erstlich gebrächet wann ein XVetb nach chres Manns Absterben/
worden/ dasselbige bald wohl eggen/ undetwanz.Wo- Rinver Zerrinnet/ mag man solch Rind auch be-
chenhernach/ zum andernmal etwas tiesser umziehen und fchelren/ wanneszu spare gebohren ist; Also muß
zeitlich besäen/ absonderlich wann das Land schwach / und ferner (2.) ein Erb binnen Monaths-Frist das Invemzri-
nicht getünget worden ist. An etlichen Orren/ wofthwer um, oder die Beschreibung der Erbschafft anfangen/ und
und starck Feld/ und der Boden ungeschlacht ist/ werden binnen zweyer Monath vollenden/perl.uk. L. cle/ur 6-iiiz.
dieFelder wohl gar zum vierdtenmalgeackert/daman dann Also begreiffet auch (z.) eine peremcorifth-oderentliche Li-
jederzeit etwas vom frischen Boden und Grund darzu rmcion eine Monathliche Zeit/per I.sz.cum Ii.i^.ff.äe su-
nimmt/ wann es anders das Feld leidet; Wiewolvoral- ckc.undinderKäyferl.Cammer zwey Monaths-Fristen
kn Dingen zuzusehen/ daß man nicht zu tieffund ausden er- xer ^ec.cie anno 1654./^ würde hierauf z6. nach Sachsen¬
storbenen oder ungebauten Boden komme. Daßalsodiß- Recht aber S.Wochen/ z.Tag/ so man SachsischeFrist
falls / vorbedeuteter Massen des Landes so wohl als des nennet. V-ä. Orckeroc.juck'i'ic.io./.imFallaber:c.alsa
Grund und Bodens Beschaffenheitund Natur gar genau werden (4.) ebenfalls binnen Monathlicher Frist die Apo-
zu beobachten ist. stel oder Zeugnuß-Briefvom Unter-Richter begehret / per

1.24.L.cte.ippe!lzc.Und wer wollte nach der Ordnung alle
diejenige Stück erzehlen / bey welcher diese Monatsfrist
beobachtet wird; Inzwischen muß dieses hierbei)gemer-

Lao 7 cker werden/ daß/ obwohin die Gelehrten nicht einig/wie-
viel eigentlich Tag auf ein Monath zu rechnen / solches je«

^As von derZt ir hier beygebracht worden/hat der doch M denen Kayserlichen Rechten ausgemachet seye/nach
L Haus-Äatrer nothwendig zu beobachten; einge- welchen ausjedes Monat zo. Tag gerechnet werden/ wie
A denck/daßdieselbige nach dem Ausspruch dts Lu- aus denenobangesuhrten Stellen zu ersehen, ^äcl. Orcj.

npiäls alles zu verdunckeln/ und die Vergessenheit emzu- Csm.p.^.lit.; 0./. 4. ibi: Und sollen i n obgemeldren
scharren pflege ;Weßwegen er bey Versaumungderselben Fällen/ jefüreincn Monarh ?o. Tage gerechnet
niemalen zu seinenZweckge:eichen/oderseinenWunsch und rverden/zc. Dieses kan ich endlich bey dieser Gelegenheit
Hoffimng erfülle», wird. Welches eben auch die Ursach ist/ nicht vorbey gehen / was Massen bißhero nut grossen Ver-
warum vor diesem die Römer zur Erndt-und Weinlese- langen gewunschet worden / daß wir auch einen Calendec
Zeit denen Gerichten und CantzeleyenFeyertag gegeben/ nach einerley Zeit hätten/ und beede Calender/als der Gre-
und keine Rechts-oderStreit-Sack angehöret: Damit gorianijche (welchenPabst Gregorius xiii^. eingeführet/)
nemlich diese Früchte/ bey Versaumungder Zeit nicht ver- und Julianische miteinander vereiniget wurden: Massen
derben / und solchemnach das gantze gemeine Wesen nicht dieses nicht allein im Kauss-Handel und Commercien / son-
Schaden leiden möchte. Vül.l.i F.äe teriis.i!?^; Lscko v.n. dem auch bey denen Gerichten einen sonderbahren Nutzen
I. äää.Qirp2.m Ipr,5or.5zx.p. l.c. z .äe5.2 2 .Lc in ?rocess.ut. hätte:Weßwegen auch schon vor diesem össters hiervon auf
io.srt.i,n.io. Welches noch heutiges Tags an verschiede- denen Reichs-convcnrenrr.iÄ>ret / auchdiese Sach auf
nen Orten also beobachtet wird; L»rp-. c. I. vornemlich in den jetzigen Reichs-Tag ausdrucklich verwiesen worden/ in
dem Kayserlichen Cammer-Gericht/ als zu sehen aus der R. A. zu Regensp. äe an. 1654. /. 1 s8. Aufweichen man
Cammer-Gerichts-Ordn.P. 2 .rir. z ?.davon wir hierunten auch dieselbige vornemlich bey herannahenden Ende dieses
bey dem z 1 .Cap. etwas mehrers melden wollen. Ja die- Leculi würcklich getrieben/ und nunmehro GOtt Lob! nach
se Zeit muß nicht allein bey dem Ackerbau/säen/ pflantzen/ reiffer Überlegung durch eitlWchs-Loncluwmin etwas zu
MW Mmlesen und dergleichen/ sondern auch hep M Ende gebracht hc^t. Das
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